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Schweizer Originale.
Carl Friedrich Wiegand ist zwar kein

original «Schweizer Original», aber die
Geschichten, die man sich über ihn erzählt,
sind so gut, dass sie einen Ehrenplatz in
Fettdruck verdienen.

So wurde der Dichter unseres «Marignano»
einmal von einem jungen Manne angesprochen

und nach dem Weg gefragt. Carl der

Grosse gab ihm würdig Bescheid: «. da

gehen Sie also links, dann rechts, dann
geradeaus und dann finden sie es rechter
Hand!» Der junge Mann bedankt sich

und geht. Nach ein paar Schritten wird er
zurückgerufen, und der Dichter interpelliert
ihn folgendermassen: «Na, junger Mann,
möchten Sie nicht auch gerne wissen, wer
Ihnen diese Auskunft erteilt hat?»

«Aber gewiss, gerne!»
«Nun, dann können Sie Ihren Bekannten

erzählen, dass es kein Geringerer war, als

der Dichter Carl Friedrich Wiegand!»
sprachs und ging stolz erhobenen Hauptes
davon.

Als Professor der Kantonsschule Zürich
feiert Carl Friedrich täglich seine wohlverdienten

Triumphe. Bei der Behandlung der

grossen Dichter nimmt er auch sich selber
durch und bei dieser Gelegenheit soll er den

Ausspruch getan haben:
«Meine Herren! Man sagt, ich habe den

Grössenwahn! Ich habe ihn!! Aber ich
darf ihn auch haben!!!!»

Für unsere Rubrik «Schweizer
Originale» suchen wir Beiträge.

£ie gute, gute ^teunbin

Xas fjabt ifjr gcroifj aud) fcfjon beobacfjtct:

SBcntt on ber Xramfjalteftellc jroci gute

Jyreunbtnncn bcifammen ftefjen unb ftd)

nod) fcfjneff ctïnaë SBcbeutfamcê mitteilen

müffen, bebor baë Iront fommt, bann be*

gibt fid) oft ethjoê TOcrfroûrbigcê. 28äfj=

renb bic eine ber anbern boë fefjr, ober fefjr

SHidjtige crjäfjft, ficfjt fic babei nicfjt bic

gute Jyrcrtrt&i» an, fonbern blieft einem

Çterrn nocfj, ber ficfj in ber 9tafc bofjrt, ober

ouefj einer Xame mit einem intcreffonten

Sllcib, unb inbem fic, abgeroanbten ftobfee,

in ifjre Sctracfjtung berfunfen ift, fficfjt ifjr
JJebcftrom ganj felbftänbig unb munter niei=

ter, einen fjofben Sflcter an ben Cfjrcn ber

Jvreunbin borbei. Xie fjört ober gar nicfjt

ju, ifjr 33ficf ift blöfclicfj fiifjf unb brüfenb

unb ein lnenig fauernb getoorben unb fie

betrachtet aufmertfam bie Sieben ber JÇreun=

bin, bic 3afjnc, bic 9iafc, bic SSangcn unb

benft babei:

gm sprofif ficfjt fic nocfj nicfjtëfagcnber

auë, afê fonft. Unb bic roulftigen ütyjjcn!

ecfjaubcrbor, biefe bulgare 9cafe! Xas nüfct

bann nocfj bief, ficfj bie SSimbcrn ju färben

unb bie 23rauen auëjuroficren. 38aë nur

ftarf on ifjr finben mag? Xcn mod) icfj ifjr
nocfj abfbenftig, ptn Sbajj notürficfj, benn

cr ift aucfj nidjt mefjr Inert, alë fic. .fjinter

roelcfjcm Haffen fdjaut fie benn lnicbcr fjer?

eigentlicf) unonftänbig, fo mit mir ju
reben, ofë märe icfj gor nicfjt bo; nun, mir

fann'ë recfjt fein, bei ifjrem üblen 3!)iunb=

geruefj SSobon rebet fie benn eigentlid)?

(Sine ricfjtige 33ledjftimmc ."
Xa bfieft bic anbere lnicbcr fjer unb bic

eine nieft eifrig: ga, ganj recfjt", tnobei in

ifjre Slugen lnicbcr baë tnorme, treue reine

Seucfjtcn fommt, mit bem ficfj gute $rcunb=

innen immer anfcfjcn müffen, loeil fic cin=

anber fo lieb Ijaben.

Slber

33iefleidjt fjabe id) gor nicfjt recfjt, unb

roäfjrenb bic eine ncbenfjinauë bfabberte,

fjat bic gute ^rcunbin roirflid) ber tfrjäfj=

fung ber guten greunbin gefoufcfjt unb fid)

fo loenig babei gebadjt, toie bic anbere beim

Grjäfjfcn. Dbcr fic fjat an ifjr Strumbfbonb

(ober loic mon boë nennt) gebadjt, baë fie

foefer roerben füfjfte, roaë ben Sfuëbrutf

ifjrcr Sfugcn erflären mürbe, bon bem id)

borfjin glaubte, cr fei fauernb". 6ë gibt

nod) anbere WJöglidjfciten, icfj roill aber fie

roeber oufjäfjfcn, nocfj befjaubten unb glau=

ben, icfj fjätte mit bem Sfngcbcutctcn baë

allein .Wcfjtige getroffen; benn llnfefjfbar*
feit ift eine Gigenfcfjaft, bic befanntlicf) nur

gürdjer Sßfrjcfjologcn julomntt. ssofef

12

8àweÍ2er Originale.
Lsrl Lrieàrlck XViegsnà ist ?wsr kein

originsi «8ckwei?er Original», aber clie Oe-

sckickten, àie inan sicli über ibn er?äklt,
sincl so gut, class sie einen Lkrenpiat? in
Lettàruck verclienen.

80 wuràe cler Oicbter unseres âsrignaoo »

eiomal von einern jungen Naooe angespro-
cken uncl nsck clern XVeg gelrsgt. Larl 6er

Orosse gsb ikrn wûràig kesckeià: «. lla
geken 8ie slso links, àsnn reckts, àsnn ge-
rsliesus uoà àsnn kinàen sie es reckter
Haoà!» Oer junge ivlaoo beàaokt sick
uoà gekt. lVsck eio paar 8ckritteo wirà er
Turückgeruteo, uoà àer Oickter ioterpelliert
iko kolgeoàeroissseo: «iVs, juoger ivtsoo,
möckteo 8ie nickt suck gerne wisseo, wer
Ikoen àiese ^uskuoît erteilt kst?»

<^ker gewiss, geroe! »

«bluo, àsoo köooev 8ie Ikreo keksvoteo
er?skleo, àsss es keio Oeriogerer wsr, sls

àer Oickter Lsrl Lrieàrick XViegsoàl»

sprscks uoà giog stoi? erkokeoeo rlsuptes
àsvoo.

^ls ?roîessor àer Xaotoossckule Zürick
teiert Lsrl Lrieàrick tsgiick seioe wokiver-
àieoteo Lriumpke. kei àer Lekaoàluog àer

grosseo Oickter nimmt er suck sick selker
clurck uoà bei dieser Oeiegeokeit soll er àeo

^usspruck getso ksbeo:
«iVleioe Uerreo! Nso ssgt, ick kske àeo

Orösseowako! Ick kske iko!! ^ker ick
àsrk iko auck kabeo!!!! »

Lür unsers bvukrik «8ckweiter Ori-
ginsie» sucken wir Leitrsge,

Die gute, gute Freundin

Tas habt ihr gewiß auch schon beobachtet:

Wenn an der Tramhaltcstellc zwei gute

Freundinnen beisammen stehen und sich

noch schnell etwas Bedeutsames mitteilen

müssen, bevor das Tram kommt, dann

begibt sich ost etwas Merkwürdiges. Während

dic einc der andern das sehr, aber sehr

Wichtige erzählt, sieht sic dabei nicht die

gute Freundin an, sondern blickt einem

Herrn nach, dcr sich in dcr Nase bohrt, oder

auch einer Tame mit cincm interessanten

Kleid, und indem sie, abgewandten Kopfes,

in ihre Betrachtung versunken ist, fließt ihr
Redestrom ganz selbständig und munter weiter,

eincn halben Meter an dcn Ohren dcr

Freundin vorbei. Die hört aber gar nicht

zu, ihr Blick ist Plötzlich kühl und prüfend

und ein wenig lauernd geworden und sie

betrachtet aufmerksam die Lippen dcr Freundin,

dic Zähne, dic Nase, dic Wangen und

denkt dabei:

Im Profil ficht sic noch nichtssagender

aus, als sonst. Und dic wulstigen LiPPcn!

Schauderbar, diese vulgäre Nase! Tas nützt

dann noch viel, sich die Wimpern zu färben

und die Brauen auszurasieren. Was nur

Karl an ihr finden mag? Den mach ich ihr
noch abspenstig, zum Spaß natürlich, denn

cr ist auch nicht mehr wert, als sic. Hinter

welchem Lassen schaut sie denn wieder her?

Eigentlich unanständig, so mit mir zu

reden, als wäre ich gar nicht da; nun, mir
kann's recht sein, bei ihrem üblen

Mundgeruch... Wovon redet sie denn eigentlich?

Eine richtige Blechstimmc ."
Da blickt die andere wieder her und dic

eine nickt eifrig: Ja, ganz recht", wobei in

ihre Augen wieder das warme, treue reine

Leuchten kommt, mit dcm sich gute Freundinnen

immer ansehen müssen, weil sie

einander so licb habcn.

Aber

Vielleicht habe ich gar nicht recht, und

während dic eine ncbenhinaus Plapperte,

hat die gute Freundin wirklich der Erzählung

der guten Freundin gelauscht und sich

so wenig dabei gedacht, wie die andere beim

Erzählen. Oder sie hat an ihr Strumpfband

(oder wic man das nennt) gedacht, das sie

locker werden fühlte, was dcn Ausdruck

ihrer Augen erklären würde, von dem ich

vorhin glaubte, cr sci lauernd". Es gibt

noch andere Möglichkeiten, ich will aber sic

weder aufzählen, noch behaupten und glauben,

ich hätte mit dcm Angedeuteten das

allein Nichtige getroffen; denn Unfehlbarkeit

ist eine Eigenschaft, die bekanntlich nur

Zürcher Psychologen zukommt. ?°scf
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